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Offener Brief an die Linke   

         Hannover 25.08.2026 

Liebe Kolleginnen und Kollegen, 

am vergangenen Freitag haben wir ein außerordentlich erfolgreiches Hannah-Fest ge-
feiert, das wir zur Unterstützung unseres Projekts eines Hannah-Demokratiezentrums in 
unmittelbarer Nähe des Geburtshauses von Hannah Arendt organisiert hatten. 

Zugleich war dieses Fest ein deutliches Zeichen gegen die gegenwärtige Bedrohung 
unserer Demokratie durch Rechtspopulismus und Rechtsextremismus. Es war ein le-
bendiges und vielfältiges demokratisches Fest – mit einem wunderbaren Kulturpro-
gramm, engagierten politischen Gesprächen und zahlreichen Ständen zivilgesellschaft-
licher Initiativen aus unserer Stadt. 

Vor allem aber war es ein Fest der Ermutigung und des gemeinsamen Kraftschöpfens. 
Viele von uns brauchen solche Momente, denn die Auseinandersetzung mit den Geg-
nern der Demokratie verlangt viel Energie und Ausdauer. Umso mehr haben wir uns 
über den großen Zuspruch und die begeisterten Reaktionen aus dem Publikum gefreut. 
Das Fest hat eindrucksvoll gezeigt, dass demokratisches Engagement nicht nur not-
wendig ist, sondern auch Freude machen und Menschen zusammenbringen kann. 

Im Anschluss sind wir von einigen Teilnehmerinnen und Teilnehmern gefragt worden, 
warum die Partei Die Linke weder auf der Bühne noch mit einem eigenen Informations-
stand vertreten war. 

Dazu möchten wir Folgendes klarstellen: Die Linke unterstützt das von uns vorgeschla-
gene Hannah-Demokratiezentrum am Standort des ehemaligen GIG in unmittelbarer 
Nähe von Hannah Arendts Geburtshaus ausdrücklich nicht. Nach unserem Kenntnis-
stand wird das Projekt hingegen von den anderen demokratischen Parteien unterstützt. 
Dies wurde auch durch die Statements der Oberbürgermeisterkandidaten auf unserem 
Fest deutlich. 

Unabhängig von ihrer Haltung zum Hannah-Demokratiezentrum haben wir Die Linke 
selbstverständlich eingeladen, sich als demokratische Partei mit einem eigenen Stand 
auf dem Fest zu präsentieren. Dieses Angebot wurde offenbar nicht wahrgenommen. 

Da das Hannah-Fest ausdrücklich als Veranstaltung zur Unterstützung des Hannah-De-
mokratiezentrums konzipiert war, war auch die Oberbürgermeisterkandidatin der Linken 
nicht auf der Bühne. 
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Die von der Linken gegen unser Projekt vorgebrachten Argumente können wir im Gro-
ßen und Ganzen nicht nachvollziehen. Soweit wir die öffentlichen Erklärungen dazu ver-
stehen, werden andere, ebenfalls sinnvolle Projekte gegen das Hannah-Demokratie-
zentrum ausgespielt. Aus unserer Sicht ist das der falsche Ansatz. Angesichts der Be-
drohung unserer demokratischen Kultur sollten unterschiedliche Initiativen zur Stärkung 
der Demokratie nicht gegeneinander ausgespielt, sondern in ihrem jeweiligen Beitrag 
gewürdigt und – wo immer möglich – miteinander verbunden werden. 

Auch das Argument, ein solches Demokratiezentrum gehöre nicht nach Linden, son-
dern in diejenigen Stadtteile, in denen die AfD besonders hohe Wahlergebnisse erzielt, 
überzeugt uns nicht. Denn das Hannah-Demokratiezentrum verfolgt gerade nicht in ers-
ter Linie das Ziel, unmittelbar AfD-Wählerinnen und -Wähler anzusprechen. 

Unser Angebot richtet sich vor allem an die zivilgesellschaftlichen Akteurinnen und Ak-
teure, die sich vor Ort mit Rechtsextremismus und demokratiefeindlichen Entwicklungen 
auseinandersetzen. Wir wollen diese engagierten Demokratinnen und Demokraten stär-
ken, qualifizieren, miteinander vernetzen und ihnen Räume für neue Formen demokrati-
scher Praxis und für gesellschaftliche Experimente eröffnen. 

Wir verstehen das Hannah-Demokratiezentrum deshalb als eine notwendige soziale 
und demokratische Infrastruktur, die gerade auch die Arbeit in den besonders betroffe-
nen Stadtteilen unterstützen kann. Ein zentraler Ort für Vernetzung, Bildung, Austausch 
und Erprobung demokratischer Praxis steht nicht im Widerspruch zu konkreten Aktivitä-
ten in einzelnen Stadtteilen. Im Gegenteil: Beide Ansätze ergänzen und stärken einan-
der. 

Für den von uns vorgeschlagenen Standort am Lindener Marktplatz spricht zudem die 
unmittelbare Verbindung zu Hannah Arendt. Ihr Geburtshaus befindet sich am Lindener 
Marktplatz 2. Für uns ist diese Verbindung keineswegs nur symbolischer Natur. Hannah 
Arendts Denken über Freiheit, Verantwortung, Öffentlichkeit, Totalitarismus und die Be-
dingungen politischen Handelns bietet zahlreiche Anknüpfungspunkte für die Arbeit ei-
nes zeitgemäßen Demokratiezentrums. 

Darüber hinaus eröffnet die Verbindung mit Hannah Arendt aus unserer Sicht erhebli-
che Chancen, für ein solches Zentrum Fördermittel auf Landes- und Bundesebene so-
wie möglicherweise aus weiteren Quellen einzuwerben. Auch deshalb gibt es keinen 
sachlichen Grund, das Hannah-Demokratiezentrum finanziell gegen wichtige Projekte 
und Initiativen in anderen Stadtteilen auszuspielen. 

Der Hinweis der Linken auf die Kürzungen im Kulturetat ist für sich genommen berech-
tigt, geht in diesem Zusammenhang jedoch an der Sache vorbei. Die Initiative für das 
Hannah-Demokratiezentrum ist weder für diese Kürzungen noch für fehlende Zuwen-
dungen an einzelne kulturelle oder zivilgesellschaftliche Projekte verantwortlich. Die be-
rechtigte Kritik an Kürzungen im Kulturbereich sollte deshalb nicht gegen ein neues de-
mokratiepolitisches Vorhaben gerichtet werden. 

Wir würden es sehr begrüßen, wenn Die Linke ihre ablehnende Haltung gegenüber 
dem Hannah-Demokratiezentrum noch einmal überdenken würde. Zugleich hoffen wir, 
dass bei dieser Entscheidung keine anderen als sachliche Erwägungen eine Rolle ge-
spielt haben. 
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Für uns ist Hannah Arendt keine unantastbare Ikone. Ihr umfangreiches und komplexes 
Werk enthält Widersprüche, offene Fragen und Positionen, über die man streiten kann 
und streiten sollte. Gerade darin liegt für uns ein wesentlicher Teil seiner Aktualität. Ein 
Hannah-Demokratiezentrum soll deshalb kein Ort der Heldenverehrung sein, sondern 
ein Ort des Denkens, des kontroversen Austauschs und des demokratischen Handelns. 

Über all diese Fragen würden wir gerne mit euch ins Gespräch kommen. 

Herzliche Grüße 

Dr Arno Brandt     Dr. Daniel Gardemin 

Forum für Politik und Kultur e.V.   Sozialwissenschaftler 
Initiative für ein Hannah-Demokratie-Zentrum Initiative für ein Hannah-Demokratie-Zentrum  
        
 


